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Der Reichstag
der Verantwortung.

. ^ schwankende Bild des ersten
Reichstages und der Reichs-

neû u >cheNî ^ im  Laufe dieser Woche
lhg-erung sehr -einprägsam ist be-
^rWUledesBolkeszurAus-

Erhaltung der Ordnung.*?? orbnungs* und Wiedevaufbauwille
^ »" nicht parteimäßig sabotiert werdet,.
Glicht von den Unabhängigen.
^ ? nie Massen, die dem chaotischen Ge-

der U. S . P . D., dickser Partei dreier
^/unterschiedener Richtungen ihr»
6?imme gaben, haben damit nicht die D i k-

>es Proletariats  gewollt,
c® hätten sie kommunistqch gewählr.
D,e Mehrheitssozialdemokratie lehnt erst
25 jedwede Diktatur ab . Der ruhige und
lichte und würdige Verlauf der Wahle,,.

.Ablehnung der Extremen , war zwar
L die alte Koalition eine scharfe Absage,
«ber zugleich auch ein Bekenntnis zu eine,
Mirtschaftspolitfschen und nicht rein ge¬
fühlsmäßigen politischen Neuordnung . Dn
Unabhängigen sind das gahrende Samme:
becken enttäuschter Sozialisten . Eme Par-
„j wie die U. S . P . bedarf schärfster Agi-
tat'ionsgeißeln, um die Masten auszupeu.
'cken. Sie trat das Erbe der M . S . an
aber sie wird genau wie die M . S . jetzt vor
der verhängnisvollen Frage stehen, ob n-
mitregieren  oder allein ^^vrschen
will Zum Alleinherrschen ist sie -zu schwach
und' innerlich zu zerssetzt. Im Bündnis mit
der Sozialdemokratie würde sie gegen eme
bürgerliche Mehrheit regieren , die in dis-
sen Wahlen ein solches Zeichen von Lebens¬
kraft gab, daß sie auch eine sozial!,tisch-.
Diktatur glatt üiberwinden könnte. In
Berliner politischen Kreisen verlautet da¬
her, daß eine rein sozialistische Regierung
unmöglich ist, weil die Unabhängigen kern
festes Regierungsprogramm ha-

den. VMlie W,ur,U|»,»|w . "!, '- . ü
geschloffen, da nur ein Bruchteil der Arbe
ter und Angestellten, vor allem aber nicht
die Arbeiter des Zentrums , sich eine Dik¬
tatur Däumig gefallen lasten würden . Ev
bleiben nur zwei Möglichkeiten übrig.
Umgestaltung  der jetzigen Koali.
t i o n unter Einziehung der Deutschen
Volkspartei  oder eine rein bürge : ,
l i che Regierung.

Man wird nicht einen erheblichen Bruch¬
teil des deutschen Volkes wie die Sozial

. iiiwfflamwmnrr-" . .

i v v~ ö - r - - o
Eine Eewerkschaftsregierung ist aus-

_ • iCn .fllolf \ r\v C1Tv Ta n t .

demokratie in ständiger Opposition
sehen wollen. Aber man wird anderer¬
seits verlangen müssen, daß bie Soziald -.
mokraten ihre bisherigen Ansprüche.

Deutschland so z i a l i st i s ch M regiere»,
aufgeben . Wenn die bisherigen M . S . b».
tonen , durch den Ausfall der jetzigen Wah¬
len fei der Klassenkamps ver

schärft  worden , dann verwechsln sie Ur>
sachen und Wirkung . Die jetzigen Wahlen
sind die Folge der P ° l i t i s i e r u n g. du
unser Wirtschaftsleben heillos zerrüttet^
Wenn nicht lediglich öde Parteibaktl
herrschte, würde sich sehr wohl ein Kabinctl
des Wiederaufbaus zusammenstellen lasse»,
das alle Kräfte zusammenfaßt , die für das
Entwicklungsprinzip anstelle des revolutio¬
nären und für den demokratischen Gedanken
anstelle diktatorischer Gelüste eintreten.

Für ein solches Kabinett hat sich die
Mehrheit des deutschen Volkes ausgespro¬
chen Für ein solches Kabinett treten auch
die Parteien ein , die das überwiegend,-
Vertrauen des Bürgertums bei den Wah¬
len erhielten . Die Bildung eines solchen
Kabinetts ist daher erste und vornehmst:
Aufgabe.

Wenn man das Ergebnis dieser Wahlen
lenst-its aller Schlagworte charakterisieren
will dann kommt man zu dem Ergebnis:
wirrschaftliche Röte , nicht Ueberzeugungs-
treue trieben große Teile des Volkes m die
Arme der U S . P . Wirtschaftliches Znte-
reste und Parteidisziplin hielten große Ar¬
beitermasten bei der alten Sozialdemokra¬
tie fest, weil sie nicht sehr glückliche, aber
immerhin ausgesprochene Feindin jeder
Maschinengewehrpolitik  ist . Ein

'kräftiges und erfreuliches Aufblühen und
Wiedererstarken des alten bürgerlichen Ge¬
dankens des Liberalismus  und der
deutschen Erundüberzeugung ist in der ge¬
waltigen Zunahme der Deutschen Volks-
Partei zu erblicken. Hier sammelten sich die
bürgerlichen Kräfte,  die vom na-
tionalen Boden aus weitherzig und z' elbe-
wußt Deutschlands Neuordnung erstreben
und den bürgerlichen erwerbstätigenSchich-
ten den gebührenden Einfluß verschaffen
wollen . Auch bei den D e u t s chn a t i c-
nalen  sind Köpfe, wie Posadowsky, dir
nicht in starrenDoktrinen befangen sind.son-
dern unbedingt für die wirtschaftliche
Demo  8 r a t i e seintreten . Was ! diese
Gruppen und das Zentrum , das einen Ruck
nach rechts erlebte , vom Sozialismus

trennt , ist einmal die verschommene Hin,

gäbe dieser Partei an die Utopien der In¬
ternationale " und an das vernichtende Ele¬
ment des Klassenkampfes um ieden Preis,
Was sie mit dielsen Gruppen verbindet ist
der Gedanke an eine M i t b e st i m m u n g
der Massen i m Wirtschaftsle¬
ben . Die Niederlage der Deutschen
mokratischen Partei hat nicht zuletzt wi ri¬
sch östliche  Gründe . Die Berliner
tung dieser Partei huldigte einmal einem
Großkapitalismus der abschreckendsten

Form , nämlich dem ausgesprochenen o>t-
lichen Händlertum , also einem längst uve'
wundenen Wirtschaftsprinzip.

Dem neuen Reichstag des W,ederau ..
baus bleibt nur übrig , gänzliche Abkehr
von der bisherigen Politik der alten Koa-
lition dadurch zu beweisen, daß er wirkliche

Taten  bringt . Nicht Fraktion s-
politik  darf für die nächste Zukunft
maßgebend sein. Der Niederbruch der ar¬
ten politischen Methoden hat dieses Wahl-
ergebnis gezeigt. Jetzt haben Parteileiden-
schaften zu schweigen. Das zerrissene und
verarmte Deutschland bedarf eines Parla¬
mentes der Schaffenden  unh eine Re-
gierung , die das konstitutionelle und demo¬
kratische Prinzip verkörpert.

Demission desReichskabinetts.
Die Minister führen die Geschäfte weiter

Berlin, 8. Juni . (W. T B.^Das Reichs
tagskabinelt hat sich heute Mittag um 12
Uhr versammelt und dem Reichspräsidenten
feine Demission angeboten. Der Reichspräsi¬
dent hat diese angenommen und die Minister
gebeten, bis auf weiteres ihr - G -s-b ^- 7 wei
terzuführen. Außerdem hat er den Reichs¬
kanzler ersucht, darauf hinzuwirken, daß eine
möglichst beschleunigte Feststellung des Wahl-
ergebnisses erfolgt und die Einberufung des
Reichstages möglichst bald stattfinden möge.

Das Wahlergebnis.

Zentrum 3 500 800, die Deutschen Demo¬
kraten 2152 500, die christlich-föderalisti¬
sche Liste (Bayrische Volkspartei und christ.
liche Volkspartei ) 1254 063. die Kommunl-
stische Partei 438199, die Deutsch-Hanno,
versche Partei 318104 Stimmen . Aus
Grund dieses Stimmenverhältnisses sind
mit Berücksichtigung der Verteilung der
Reststimmen auf die Verbandswahlkrepe
und die Reichsliste 418 Abgeordnete ge¬
wählt worden und zwar: 92 der fozialde
mokratifchen Partei . 58 des Zentrums . Sv
der deutschen Demokraten, 61 der Deutsch-
nationalen Volkspariei . 59 der Deutschen
Volkspartei , 80 der Unabhängigen , 2 de.
Kommunistischen Partei , 4 des Bayrischen
Bauernbundes , 5 derDeutsch-hannooerjchen
Partei und 21 der christlich-föderalistischen
Liste. Bei der Berechnung ergab sich, daß
von den Reststimmen über 30 000 je ein
Mandat auf die deutschen Demokraten , dir
deutfch-nationaleVolkspartei und die christ¬
lich-föderalistische Liste entfällt . Im übri-
gen verteilen sich die Reststimmen folgen-
dermaßen : 11157 Sozialdemokraten , 20 806
Zentrum , 22 509Demokraten. 8 851 deutsch¬
nationale Volkspartei , 16131 deutsche
Volkspartei , 9862 Unabhängige , 15 763
christlich-föderalistischeListe. 18104 Deutsch-
Hannoveraner , 18199Kommunisten, 87 518
deutscher Wirtschaftsbund für Stadt und
Land. Unter Hinzurechnung der Abgeord-
,steten aus den Abstimmungsgebieten er.

gibt sich, daß der neue Reichstag insgefamr
460 Abgeordnete zählen wird - Die Man-
datsverteilung ergibt mit dieser Zurech¬
nung folgendes Bild '.

Sozialdemokratische Partei
Zentrum
Demokraten
Christliche Föderalisten
Deutsch-nationale Volkspartet
Deutsche lib. Volkspartei
Unabhängige Sozialdemokraten
Kommunisten
Bayrischer Bauernbund
Deutsch-Hannoveraner

Berlin . 8. Juni . (Wolfs .) Wie wir von
zuständiger Stelle erfahren , stnd ber den
Wahlen zum Reichstag nach den vorläufi¬
gen amtlichen Meldungen , die beim Reichs,
wahlleiter eingelaufen sind, insgesamt

25 719 067 Stimmen abgegeben worden.
Davon entfallen auf die Sozialdemokrat . »
5 531 157, die Unabhängigen 4 809 862, die
Deutschnationale Wolkspartei 3 6,;8 8ol,
die Deutsche Volkspartei 3 456131,  da

110
67

21
65
61
80

2
4
6

Die Neichstagsrvablen in
Hesien-Nasiau angefochten?
~ Berlin , 9. Juni . (Priv .-Tel .) Dem „Lo-

kalanz." wird aus Kafiel berichtet, daß
das Ergebnis der Reichstagswahlen im
Wahlkreise Hessen - Nassau  wegen
zahlloser formeller Verstöße sowie wegen
behaupteter gcksetzwidriger Deeinflusiungen
angefochten werden wird.

Der
13)

„Kameraden ".
Roman einer Frauenärztin.
Von Eva Schr öter - Holst.

Copyright 1919 by Grethlein &Co.,G.m.b.H.,Leipz.
Er beobachtete Lore seitdem, wenn auch

nur verstohlen, mit neuem Interesse und
begann sich zu fragen , ob dieses kalte Ge¬
schöpf nichkdoch einer anderen Regung fähig
wäre, wenn sie erst einmal dazu geweckr
würde. Aber der tief in seinem Innern
ruhende gute Kern ließ es nicht dazu kom¬
men, sich Lore anders zu zeigen wie in de:
förmlichen Art als ihr Chef. Manchmal et
tappte er sich dabei, wie er sie verstohlen
von der Seite beobachtete und ihn die feine
Linie ihres Profils entzückte, und wie er
dann dachte, wie famos muß sie eigentlich
in einem hellen Kleide ausfehen — selbst
wenn sie nur den weißen Leinenmantel
trug , schien ihr Gesicht bedeutend zu gewin-
«en, als wenn sie ohne diesen in dem schlich¬
ten schwarzen Kleide ging.

Die herbe, kalte Art , mit der sie ih>»
begegnete, mißfiel ihm — es war kein
scheues Ausweichen- — er fühlte wohl, wie
sie vermied, mehr mit -ihm zusammen zu
fein als irgend nötig — — merkte, dag
sie ihm auch nicht das geringste Vertraue»
«ntgegenbrachte.

Doch hatte er den stillen Wunsch, sie
einmal zu ihm kommen— ungerufen — ihn
irgendetwas fragen , ihm Gelegenheit geben,
mit ihr über Dinge zu sprechen, wie er e,
nur mit einem Menschen von gleicher Vil-
bungsstufe tun konnte.

Sein Wunsch sollte schneller inErfüllung
»eben als er es erwartet hatte . Eines Ta¬

ges trat Lore nach kurzem Klopfen bei ihm
ein. Waldau stand an seinem Bücherschranl
_ eI  wandte sich mit einem erstaunten Blick

jhr — es war dies nicht die Stundi-,
da sie die täglichenAngelegenhiten mit ihm
besprach. _ ,, „

„Ich bitte um Vrzeihung , Herr Doktor
sagte Lore in dem kühlen, frostigen Tonfall,
den sie ihm gegenüber anzunehmen pflegt»
„wenn ich zu ungelegener Zeit hier ein-
trete ."

Bitte Fräulein Hersfeld". unterbrach
er sie schnell, "liegt etwas Wichtiges vor ?"

„Vielleicht nichts Dringendes , Herr
Doktor ", nur möchte ich Sie bitten , mich
anzuhören . Es handelt sich zwar um eine
wirtschaftliche Angelegenheit , die mich ja ei-
.gentlich nichts angeht , aber bevor ich
Fräulein Fischer darin meinen Rat gebr.
möchte ich Ihre Meinung hören."

Er ließ sich vor seinem Schreibtisch
nieder und deutete auf den Sefiel dane¬
ben. Lore nahm den Platz ein und begann.

„Soviel ich weiß, -hat Fräulein Fischer
die "Verpflegung der Kranken allein >zu
überwachen , Herr Doktor, -Sie haben ihr
ba vollkommen freie Hand gelassen."

„Jawohl ", entgegnete Waldau , und ein
leises Staunen klang durch seine Stimme

Lore hörte das wohl, aber unbeirrt fuhr
sie fort :

„Daher nehme ich mir den Mut , Herr
Doktor , sie auf einen Fehler aufmerksam zu
machen. Die Patienten bekommen des
Morgens um 8 Ahr das erste Frühstück, un>
10 Uhr nur eine Taste Suppe oder Milch,
gegen K- 2 Uhr , manchmal noch später da»

Mittagessen. Für die Patienten , die be¬
reits die zweite oder erste Form Nahrung
bekommen, ist das ein zu langer Zwischen-
raum — sie hungern einfach alle , ich veme,
diese könnten ein richtiges SEtes Früh¬
stück mit Brot erhalten . Fräulein Fischer
soll darin anderer Ansicht ein , wie mir die
Köastn sagte — denn ich glaubte zuers., cs
wäre Rachlästigkeit von dieser und wandte
„ich zvnächst -an sie. aber Minna behaup¬
tet . Fräulein Fischer sei der Meinung , oaß
eine Suppe genüge ."

Waldau richtete sich in seinem Stuhre
aus, seine Stirn lag in Falten.

Ick, muß gestehen, Fräulein Hersseld,
daß "ich darüber nicht recht informiert war
— ich habe Fräulein Fischer eben gänzlich
freie Hand gelassen. Ich bin Ihnen leden-
falls dankbar dafür , daß Sie mich auf di«--
sen Akißstand -aufmerksam machen. Seldn-
verständlich brauchen die Kranken eine seste
Zwischenmahlzeit, sowie sie sich auf dem
Wege der Besserung befinden ."

„Auch glaube ich, ginge es einzurichten
daß die Patienten das Mittagesten um /?j
Uhr bekommen, bis jetzt wurde es manch¬
mal !2 Uhr , bis alle besorgt waren , ê-
ist eine zu schlechte Einteilung der fünf
Mahlzeiten auf diese Weise ."

„Das bitte ich Sie alles mit Fräulein
Fischer zu besprechen, Fräulein Hersfeld
sagte Waldau nach kurzem Ueberlegen.

Ja er wollte nichts weiter damit zu
tun haben, es war so das Beste , die Beiden
vrrständigten sich allein , sollte er der -»
rin davon sagen — wie würde sie wieder
aufbrausen , daß er eine Ansicht des Frau¬

lein Doktor billigte, noch dazu, wo diese gar
kein Recht hatte , sich in diese Angelegenhei:
zu mischen.

Lore erhob sich— innerlich tief ent»
täuscht _ sie hatte gehofft. Waldau würde
ihr mehr zur Seite stehen, mit der Oberin
selbst verhandeln, statt desten überließ er
ihr das. Sie wollte doch gerade vermeiden,
mit dieser wieder Unannhmlichkeiten zu
haben, und ohne dem würde es ja nicht av-
gehen. Aber nun gab es kein Zurück mehr.
Sie verließ mit kurzem Gruß das Zimmev.

Als sich die Tür hinter ihr gefchlosten.
sprang Günter Waldau auf — aus feine»
Augen brach ein Leuchten.

„Oho, sie hat die Stirn , der Fische:
gegenüberzutreten und ihr Vorschläge zu
machen, die doch gänzlich in deren Am:
schlagen. Ob sie die Oberin noch so wenig
kennt und nicht weiß, wie diese das aul
fasten wird? Das glaube ich nicht — nach
kleinen Aeußerungen, die ich gehört , haben
sie sich doch öfters gekabbelt — na . wie das
auch ablaufen mgg, gespannt bin ich. wer
da siegen wird."

Er ahnte nicht, daß er mit seiner Fe !»-
heit, nicht mit der Oberin selbst zu verha ».
dein, das Gegenteil von dem erreicht hatte,
was er wollte - nach diesem Versuch nahm
Lore sich vor, nie wieder das / ßrettr “ ue5‘
oder den Rat ihres Chefs in Anspruch zu
nehmen. Sie hatte einen harten Stand w"
Grete Fischer; wie sie vorher geahnt , war
diese äußerst pikiert, als Lore ihr ihre -u,r-
sicht kundtat. und innerlich empört , daß d
Doktor das gebilligt hatte.
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Dle Frage
der Regierungsbildung.

„Taunusbote" Bad Homburgv. d. Hohe.

Berlin, 9. Juni . (Priv.-Tel.) Der „Vor¬
wärts " stellt fest, daß der Reichsprä¬
sident  bisher noch mit keinem führenden
Politiker über die Frage der Regierungs,
bildung verhandelt hat. Zn sozialdemokra
tischen Kreisen wiege die Ansicht vor, dag
der Schlüssel der Situation jetzt bei' de»
Unabhängigen liege. Nur die Unabhängi¬
gen könnten, indem sie sich zur pofttioe»
Mehrheitsbildung bereit erklärten, die
Notwendigkeit, eine Regierung der Rechten
zu bilden, beseitigen. Versagten sich die
Unabhängigen der Mitwirkung zu dem
Zweck, eine Rechtsregierung! zu verhindern
so bleibe die Bildung einer solchen der
einzige Ausweg aus der verworrenen Lagt.
Die Sozialdemokraten werden sich an eine',
weiter nach rechts neigenden Regierung
nicht beteiligen, sondern in Opposi.
t i o n zu ihr sich stellen. Die neugewählte
sozialdemokratische Reichstagsfraktion und
der Parteiausschuß treten am Sonntag zu
einer gemeinsamen Besprechung zusamme».

Wie dem „Lokalanzeiger" von maßge
bender Seite mitgoteilt wird, dürfte in*
deutschnarionaleVolkspartei bereit sei»,
in eine Regierung einzutreten, an der auch
die Mehrheitssozialisten teilnehmen, Vor.
Aussetzung sei, daß die Deutschnationale,,
nicht gezwungen würden, von ihren Haupt-
grundsätzen.abzuweichen. Auch die deutsche
Volkspartei sei bereit, einer Koalition be-
zutreten, in der auch die Mehrheitssonu
listen sitzen. Vorbedingung seien jedoch
einige Forderungen, von denen sie unter
keinen Umständen abweichen würden. Sie
würden verlangen, daß nach Spa, wirklich«.
Staatsmänner und keine Parteimänner
entsandt würden, daß nach wirtschaftliche»
Gesichtspunkten regiert werde, daß das
Beamtentum von der Politik verschont
bleibe und daß die Staatsautorität wieder
hergestellt und die Zuverlässigkeit unserer
Reichswehr gesichert bleibe/ Aus Zen.
trumsfreien wird versichert, daß das
Zentrum es gern sehen würde, wenn eine
Koalition von den Deutschnationalen ode»
mindestens von der deutschen Bolkspartei
bis zu den Mehrheitssozialisten geschaffen
werden könne. Nach der „Tägl. Rundsch.'
sei die Deutsche Volkspartei aus Pflichtge¬
fühl und Opersinn zur Mitarbeit unter
sehr bestimmten Voraussetzungen bereir.
Sie könne aber auch außerhalb der Regie-
rung wirken.

Die „Deutsche Allgem. Ztg." schreibe,
baß es scheine, als möchten die Mehrheit-,,
fozialisten jetzt die Folgerungen aus dem
Wahlergebnis ziehen und, hierin solidarisch
mit den Unabhängigen, den Rechtsparteien
mit dem Zentrum die Regierungsmöglich-
kcit gewährleisten. Die Denkbarkeit einer
solchen Rechtsregierung sei fraglich.

Die darin enthaltenen Anträge stellten da-
Minimum dar, welches gefordert werde»
muß, um das deutsche Verkehrswesen zur
See aufrecht erhalten zu können. Die deur.
scheRegierung ist dabei davon .ausgegangen,
daß in Ausführung des Friedensvertrages
von 323 000  Tonnen im Bau befindlicher
Schiffe bei derFertigstellung durch Deutsch¬
land jedenfalls 145 000  Tonnen Deutsch¬
land zufallen würden. Dieser Erwartung
entsprechen die Verhandlungen in London
nicht. Es wurden dort Deutschland nur
100 000  Tonnen und zwar auch nur Schiffe
mit geringem Fertigkeitsgrad, zugestanden.
Da der Maritime Service weitere deutsche
Anträge ablehnte, sah sich die deutsche Re¬
gierunĝ genötigt, dieses Angebot anzuneh¬
men. Znfolgedesien müßte sie die jetzt in
der Note vom 3. 5. gestellten Anträge er¬
weitern. Wenn sie trotzdem hiervon ad-
sieht, so tut sie es in der festen Erwartung,
daß die Reparationskommission nunmehr
dem Antrag auf Belassung von Schiffs¬
raum ungekürzt stattgeben und eine En:-
fcheidung so schnell wie möglich treffen
wird. Deutscherseits ist die Voraussetzung,

von welcher die Reparationskommissior-
die Prüfung des Antrages abhängig ge-
macht hat, nach besten Kräften erfüllt wor¬
den. Von den abzuliefernden Schiffer«
wurde bereits eine beträchtliche Anzahl
nach dem Firth of Forth gebracht. Die
Reparatskommississon wird daher um tun¬
lichst umgehende Entscheidung gebeten

Um Ueberlassung
von Schiffsraum.

Eine deutsche Note.
Berlin, 8. Juni . (Wolfs.) Die deutsche

Regierung, die, wie bekannt, bereits wie¬
derholt bei der Entente wegen Belassung
des für die deutsche Wirtschaft unbedingr
nötigen Schiffsraumes vorstellig geworden
ist, hat neuetdings der Reparationskom¬
mission in Paris folgende Note  überrei¬
chen lassen:

Die deutsche Regierung bat in der Not«,
vom 3. 6. um Belassung von Schiffsraum.

Oesterreich.
Die blu igen Vorfälle in Graz.

Ueber die Vorgänge in Graz, die schwere
Opfer gefordert haben, hatten wir bereit«
gestern berichtet. Nun hat sich die National¬
versammlung in ihrer ersten Sitzung nach
Pfingsten mit den Vorfällen veschäftigt, wo¬
bei festgestellt wmde. daß 12 Todesopfer und
23 Schwerverletzte verzeichnet werden müssen,
von denen einige noch mit dem Tode ringend
Graz, unter der Monarchie al- hauplsäch-
«icher Ruh sitz verabschiedeter Offiziere be
kannt, war seit Wochen schon der Schauplatz
monarchistischer, antisemitischer Wühlereien,
zu denen sich auch, durch die Nähe der
Landesgrenze begünstigt, Machenschaften un¬
garischer Kommunisten gesellten. So konnte
es kommen, daß aus einem harmlosen Kirschen¬
rummel, der infolge des Obstwuch rs der
Händler erbitterten Hausfrauen eine Sach¬
lage entstand, bei der schließlich Maschinen¬
gewehre in Anwendung kamen Interessant
ist übrigens, daß. um die erregte Menge zu
beruhigt , die Gendarmerie schließlich durch
ein bewaffnetes Arbeiterbataillon ersetzt wurde.
Es gibt also in Oesterreich trotz aller Re¬
gierungserklärungen bewaffnete Arbeiterba-
taillone. Tiefgehende Bedeutung hat aber
der Vorfall ebensowenig wie die gestrigen
Radauszenen in Wien und die konfessionelle
Hetze auf einem Beziikskatholikentag nächst
Wien, auf dem auch der Wiener Fürst Erz
bischof eine Rede voll der höchsten konfessio-
nellen Unduldsamkeit gehalten hat.

den Friedensvertrag verbürgtes Recht unv
ihre ' heilige Pflicht. Durch keine Maß¬
nahme irgendwelcher Art darf ihnen dieses
Recht geschmälert werden, sondern es muß
alles geschehen, um seine Ausübung zu er¬
leichtern. Der deutsche Schutzbund, der die
Sorge für die Heimbeförderung derStimm-
berechtigten übernehmen hat, ist sich bei
seiner Tätigkeit vor allem der Schwierig¬
keiten bewußt gewesen, die der Reise der
Stimmberechtigten durch .den polnischen
Korridor erwachsen und es den Polen in
die Hand legt, den Stimmberechtigtende»
Weg zum Ziel nach Belieben zu öffne«

| oder zu schließen. Allerdings bleibt fü,
alle Fälle der Seeweg offen. Aber auch
hier zieht die durch den Friedensvertrag
bedingteAbgabedes deutschen Schiffsraums
an die Alliierten der Beförderung vsrhälr-
nismäßige Grenzen. Die deutsche Regierung
erhob bei der Regierung in Warschau, bei
den interalliierten Kommissionen und
bei den interalliierten Regierungen se-r
Monaten die ernstesten Vorstellungen, un>
Bürgschaften für die freie Durchfährt der
Stimmberechtigtenzu erhalten. Die polnl-
sche Regierung ist immer wieder der Ent¬
scheidung aus dem Wege gegangen. Jetzt,
wo die Abstimmung unmittelbar bevorsteh:,
muß sich zeigen, ob die Polen bereit sind,
das Selbstbestimmungsrecht in Ost- und
Westpreußen anzuerkennen, und wenn das
nicht der Fall ist, ob es den Alliierten mir
dem Selbstbestimmungsrecht ernst ist. fodaß
sie ihm auch gegen die Polen zum Siege
verhelfen werden.

9. Juni 19 20
waren. Interessant uno klangltch _
d>e Zusammenstellung des starken Mäm," *
chors mit einigen Frauenstim men ? nennt ’
wesen. Die zarten, aber doch geschnr, wohnte"
Stimmen hätten sich sehr gut behaupten *lensche,
nen und an der Tonfülle des Männert$ eU.ebl
sei nichts verloren gegangen — Wle ».-»Lu i se
hören, vesteht die Absicht, dasselbe Komi Werkst
hier m der „Erlöserkirche" zu dem aleioÄdes Exouten timecki „ »•».m ö ^1 -ont rN

Wo ist die Frau?
In Köln  haben Männer und Frauen

in getrennten Wahllokalen.gewählt. Hieraus
hat sich, wie wir der „Franks. Ztg." ent
nehmen, folgendes Bild erg.den:

Gesamtst . Männerst . Frauenst.
Zentrum 82 118 32 904 49  154
Mehrheitssozial. 60 4*9 36 295 24 134
Deutsche Volksp. 33 7l2 17 768 15914
Unabhängige 27 218 18 215 8 973
Demokraten 1123k . 6 554  4677
Christl. Volksp. 8 307 4 247 4 060
Deutschnarionale 6 612 3 190 3422

229 627 l7~9 263 110364
Hiernach haben insgesamt 9000 Frauen

weniger als Männer gewählt. Wenn jetzt
von einer gewissenW a hl mübigk eit  noch
gesprochen werden sollte, dann ist sie (die
Beobachtung wurde auch anderwärts gemacht)
vorwiegend bei den Wäh l er inn en in Er-
scheinung getreten.
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Lokalnachrichten.

Das Schicksal Ost- und West-
preichens.

Berlin, 8. Juni . (WB.) In weniger-
Wochen fällt die Entscheidung  über
die staatliche Zugehörigkeit des Abstim-
mungsgebietesvon O st- und W e stp r e u-
ß e n. In allen Teilen Deutschlands rüsten
sich Tausende zur Reise in die alte Heimar,
um ihre Stimme für die deutsche Sache in
die Wagschale zu werfen. Das ist ihr durch

Sie sagte zunächst noch nicht ja oder
nein das hieße ja ihre Autorität ein-
büßen.

Lore begann dann auch die Angelege»,
heit derMitta/gszeit zu erörtern . D« wurd^
Grete Fischer heftig:

„Ich möchte doch sehr bitten, Fräulein
Doktor, sich nicht in Sachen zu mischen, die
Sie nichts angehen. Es wird hier stets um
Yi2  Ufjr gegessen—ich sehe nicht ein, wa¬
rum jetzt mit einem Male, weil Sie das
kür besser finden, eine andere Tischzeit ein-
geführt werden soll."
^ Lore blieb ganz ruhig. „Daß ich be
>zhnen,auf Wrderstiand stoßen würde.
FräuleinFischer, habe ich gewußt, und ttotz-
dem hat mich das nicht gehindert, Ihnen
mit diesem Vorschlag zu kommen. Ich ehre
JhrenPosten hier vollkommen— möchte nur
erwähnen, daß ich wenigstens das Recht
habe, mit Ihnen auch über diese Angele¬
genheit zu sprechen— denn ich besitze auch
darin Erfahrung. Herr Doktor kann sich
unmöglich auch hierum noch kümmern und
verläßt sich darin vollkommen auf Sie,
Fräulein Fischer. Wenn Sie etwas gerecht
urteilen wollten, würden Sie mein' Ein¬
greifen hier micht falsch verstehen — da
wir hier in einem Hause für dieselbe Sach.-
tätig sind, wäre es für uns beide besser,
wir arbeiteten zusammen als gegeneinan-
der, nicht währ?"

Die Oberin legte den Kopf in den Rak-
ken und sah die ihr Gegenüberstehende mit

einem hochmütigen Blick an. Als sie aber
das liebenswürdige Lächeln in Lore Hers
felds Gesicht sah, die Augen sie freundlich
ansahen — senkten sich sekundenlang div
Lider über ihre Augen und dann sagte
sie mit einem kaum merklichen Lächeln.

„Bitte, wie haben Sie sich das gedacht?"
„Ganz einfach", sagte Lore Hersfeld,

„früher haben die beiden Mädchen die
Speisen in die einzelnen Krankenzimmer
getragen — Minna hat alle Hände voll
zu tun, um das Aufgeben allein zu schaffen.
Wenn die beiden Mädchen ihr beim Auf¬
geben behilflich wären und die Schwestern
bringen die Speisen in die Zimmer, würde
der Prozeß des Seroierens in einer Vier
telftunde erledigt sein."

Fräulein Fischer machte ein nicht gerade
geistreiches Gesicht.

„Die Schwestern, sagte sie erstaunt, „ich
bitte Sie, Fräulein Doktor, das kann ich ih¬
nen doch nicht zumuten, das Essen sei.vieren!

„Warum denn nicht", fragte nun Lore
ihrerjfeits sehr erstaunt, „ich kenne das von
allen gößeren Kliniken und Krankenhäu>
fern, daß die Ŝchwestern das tun — und
genau so können diese das hier auch— ein
Stein wird ihnen sicher nicht aus der
Krone fallen."

Die Oberin biß die Lippen zufamme,.
„Das mag ja in großen Anstalten ganz an¬
gebracht sein", sagte sie dann etwas vo»

* Kirchenkonzert Wir hatten feiner
Zeit mitgeieilt, daß in Oberursel,  zu
Gunsten der deulschen Kriegsgefangenen in
Sibirien, ein Kirchenkonzert gegeben werde,
veranstaltet von Herrn Chorleiter Sauer .'
dem Leiter des „Hvmburger Mannergesang¬
verein." Da der genannte Verein, im Bunde
mit den Vereinen von Cronberg und Falken
stein bei diesem Kvnzert mitwirkle, dürfte
eine kritische Besprechung interessieren, welche
wir auszugsweise dem „Odermseler Bürger¬
freund" entnehmen. Zuerst wird betont, daß
das Kirchenkonzert geeignet war, die gute
Meinung, die die Oberurseler Einwohner,
schaft von dem hohen Können und Wollen
des Veranstalters von seinen früheren Kon¬
zerten her halten, zu vertiefen. Von den
Leistungen der vereinigten Sängerschar wird
gesagt, daß gutes Stimmeninatenal vorhanden
sei und daß die Feinheiten aus jeder Bor¬
tragsnummer meisterhaft hervörgeholt worden

fr

oben herab, „aber hier geht das eben
nicht."

„So — — dünken sich die Schwestern
mehr zu sein — — ich/glaube eher-
Lore brach ab — sie sah ein, hier konnte sie
durch heftige Worte noch weniger errei¬
chen— sie wandte sich deshalb zum Geher«.

„Tun Sie nach Ihrem Ermessen — e-
war nur mein Rat — und wie gesagt —
Herr Doktor war ebenfalls damit einver
standen."'

Sie ging. Grete Fischer aber ballte die
Fäuste, sie war empört, nicht nur über die
Anmaßungen des Fräulein Doktor. beson-
ders über deren letzten Aeußerung über die
Schwestern. In ihr kochte es. Alle mög¬
lichen Verwünschungenstieß sie aus, und
zum Schluß ergriff sie ein Zorn über Wal-
daus Verhalten. Er hatte der andere»
recht gegeben — empörend — nun sic
wollte ihn das schon bei der nächsten Ge.
legenheit fühlen lassen. — — Da stutzte sie
in dem Eedankengang; war es nicht-besser,
klüger gehandelt — sie tat hier nach fei.
nem Willen — er konnte doch manchmal
recht ungemütlich werden, und dann hatte
sie es mit ihm verdorben, und sie mußte ihn
doch bei guter Laune erhalten, sonst -
ja sonst ging ihr ganzer schöner Traum auf
ein Sommerkleid flöten.

Also wollte sie lieber in den sauren Ap¬
fel beißen, den Rat des Fräulein Doktor
befolgen und alles darnach einrichten.

Fortsetzung foilgl.

guten Zweck zu geben.
Die „Elisabethenquelle". Heil. u

Wärmefaktor- seit gestern. WärniAk fji
tor! Das heißt — um jeder begreifuchx''ß / / v,e'
Spannung von vornherein redaktionell „L  st
einen Dämpfer aufzusetzen— nicht t>ul „, tural
Quelle iselbst  ist gemeint, sondê ( „jcht r
was sie im Halbkreis umschließt, die Ein außerw
frieöigung aus Sandstein mit einem $ ia{,| fantafti
tenbelag aus Marmor,  und von dies-»» sichen
soll jetzt die Rede sein und zwar getreu de,» Kleine
Beobachtungen, die gestern nachmitta. » wie es

(um ganz gewissenhaft zu berichten, sei ZI nickt c
Zeit angegeben) zwischen6 und 7 Uhr tJi e« des
einem „Dabeisitzer" gemacht wurden. De,» stellten
schreibt uns: Zu der angegebenen Zeit -1  recbtfet
vermutlich auch schon früher — treffen bij in jeve
jetzt beinahe senkrecht fallenden Strahles Zutuns
des Tagesgeftirns den erwähnten etwa Zzl werde"
Zentimeter breiten Marmor -Pla »k
tenbelag  und erwärmen ihn bis zu,»
Hitze. Das erzeugt bei einer, für den
trat Juni etwas ungewöhnlichen Tempera-p
tur , von nur ungefähr 11  Grad , ein rech,^
molliges Gefühl, wenn man auf den PliM
tenbelag eine, oder feine zwei Hände drauf- r
legt. „Aber", versicherte eine Schöne. ü!,I
außer einem Gretchengewand auch blondeW
Eretchenhaare trug , „wenn man sich erstr
«rauf setzt , dann ist das geradezu en* I
zückend-mollig." Während ich das durch l
lässige Gewand musterte uni, dabei war j« f
begreifen, daß man bei dem minimalen Ta. 9
gesmittel und solcher „Durchsichtigkeit" .»
einen erhitzten Marmorplattenbrlag arr 9
Sitzgelegenheit̂ «schon „entzückend-mollig" 1
finden kann, setzt sich die Margarete — mit»
dem Rücken der Junisonne zugekehrt— auf I
die Platten . Sie bestellt und erhält erst>
ein Glas „Elisabethenwasser" und dann 9
noch ein zweites. Unterdessen„kommt ein fl
schlanker, Burssch gegangen", /betastet die»
„marmornen" und belegt sie mit seine» 1
„Modernen" und was darunter steckt. Zwei1
—sitzen. Da naht sich der Quelle ein offen- »
bar junges Ehepaar . „Sie " unternimmt»
einen unnachahmlichen„Hoppas" und sitzt1
als Nummer drei, auf den Platten . „Setz« |
dich doch auch darauf ", rät sie ihrem Gai-.I
ten, „hier kann man das schönste„Sonnen. 1
bad" nehmen." „Ja ", erwiderte er, „aber»
die „Beene" hängen einem so lange herun- 9
ter." Während „er" nun jseine Beine j
mir herüber trägt und aus der Bank unter,
bringt, bringt „sie" ihre weißbestrümpfte» 1
und beschuhten in Pen,delgang und schlürft1
Elisabethenquelle dazu. Ich stelle fest, datz 1
etwa 3X45 Zentimeter — zusammen 13b
Zentimeter Marmor -Plattenbelag belegt 1
sind. Jetzt kommt Nummer Bier. — Den!
Mann habe ich noch in bester Erinnerung
— Herr Abendstern.  Diesmal scheint»
er „vor dem Publikum, das neben  ihm 1
sitzt" die Achtung nicht verloren zu haben. «
denn er fetzt sich — selbstredend auf de»
Marmor — und spricht dazu „mer kann ]
„ihn" darauf wärmen." Er muß „ihn" ;
aber rasch genug erwärmt haben, denn er s
verduftet schneller, als er gekommen war. ]

Jetzt kommt eine „Familie ". Manv, j
Frau und ein ganz kleines, zum erstenMaie '
in Hosen gesteckter Bube. „Sie" verweck
seit — was ich bleiben lassen will — „das"
Artikel. „Er " betastet die Platten uni ^
sagt: „Gott, fühle einmal, beinahe heiß." -
»Setz' den Jung drauf , der friert ", antwor 9
tet „Sie", und der Junge wird „drauf" ge- i
setzt. —

«Es röten sich Herrn Jonas Wangen.
Die Sonn ' ist soeben untergegangen."

.„Mamme, naß", ruft da der Kleine. Die
Mama : (erschreckt) „Was hast ,du ge-
macht?" Er : (ihn herunterhebend) „Nix
hat er gemacht. Ich Hab ihn bloß ins Was-
ser hineingesetzt, wo vorher die Gläser ge¬
standen hatten." — Bei Numero 5 all«
hatte sich ausnahmsweise der Marmor-
Plattenbelag einmal nicht als Wärme¬
faktor erwiesen.

Die Strahlen der Sonne, die >auf ihrer
Bahn den Saum des Gebirges überschreite»
will, treffen den Stein im Tempel auf dem
geschrieben steht: Fon8 levat invalidos,
animum qui vertit ad artem, Emendal
mores, eacolit in genium." Zu deutsch:
„Leidende kräftigt der Quell , wer zur
Kunst die Augen emporhebt , Reinheit zieht
ihm ins Herz, klar wird fein prüfender
Geist." —

Daß der „Quell Leidende kräftigt",
wußte ich, wie alle Welt ; daß per Plar
tenbelag aus Marmor ein W ä r me f a k-
t o r ist, wo man — nach dem Ausspruch
der weißbestrumpften und beschuhten Dame

(Numero 3) das schönste„Sonnenbad"
nehmen kann, hat gestern mein „klar" ge¬
wordener „prüfender Geist" zum ersten
Male festgestellt.
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Neue dieses, i« 89 üorae fu6rten Frln .-
Luise ustrav  erstmaligen Heranzreduug
Werks besteht . ^ ine Anwendung be-
des Ekpnf '°" ^ ,suche die äußere Aufmach
t°"t m der (4 e Landschaften und

itt"S- ®ö JÄen die Handlung in geradezu
u" Nachdrückitchke.t , Es kommen
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a« 'LSe >i ' der exprefsionist.
Rebarcklung außerordentlich entgegen.

man st̂ . ŝ Att des gewöhnlichen Films
nalural'stit̂ „ Die Handlung , diettfÄ kann. Die Hanoi in ihrer

antö' Xhanölunq außerordentlich entgegen.
Wen B7h „ sind allerdings vorhanden.
Kle'»/ ^ einem ersten derartigen Experiment
me es be e ^ warten war . Hier sthlt

"besonders an der expressionistlsch ewge-es desonoer atmen Im übrigeneV qü ffi7tp der Statuten . Im übrigen

ttcktsertigt der Erfolg den k-übnen Versuch2Beife und besängt , daß die ganze
gukuu * * FU">s' w^ u Zie künstlen choUlum in eiZukm'st^ .« sA ch einer ähnlichen Richtung
» « de« w V die nebenbei in ihrer Aus¬
bewegen"'Üb: ^ d Leinwand wesentlich

;g |S5 % di . P ' ° ch»
cf f 1 Da wie wir erfahren, der Fllm nur

bis Donnerstag läuft , können wir nichtnoch vi» sondern auch ledemr i dem Filmliebhaber, sondern auch jedem
." n 7iick Interessierten dringend raten, die
Ä h.  Ä != " • ®°n
Kffffr «* d.rSud .x.
§ " ' s -ur Voifübrung, der ebenfalls großen
N 'l.L,i »i.n Sr,-I- m >,<t

Schweine, ®,ut Engelthal bei Altenstädt
iOberh .) zwei Kühe. Gut Hühnerhof bet
Gelnhausen vier K he, Gut Haffeleck bet Bad
Nauheim drei Kühe. Heilanstalt Herborn
zwei Ochsen. ° Hohenwald bet Oberhöchstadt
drei Kühe, Rehbach bei Michelstadt i. O.
eine Kuh, Gut Mariaball bei Sprendlingen
vier Kühe. In all<n Fällen wurden die an
O ' t und Stelle getöteten Tiere auf Lastautos
fortgeschafft, in den meisten Fällen zu Jamin
nadj Oberursel, der das Fleisch dann zu
hohen Preisen verkaufte. Ber der Heimfahrt
von dem Lrehraube in Mariahall wurde die
Räuberbande abgefaßt und verhaften Damit
hatten die aufsehenerregenden Diebstähle ein
Ende erreicht. — Heute begann vor der h-e.
sigen Strafkammer der aut 4—5 Tage be¬
rechnete Prozeß gegen die Gesellschaft. Als
Zeugen sind 25 Personen und eine Anzahl
Sachverständiger geladen. Der Führer des
Autos , mit dem das Vieh herangeholt wurde,
ist fluchtig gegangen und hat feine Kaution
von 5000 Mk. im Stich gelassen.

Frankfurt  a M .. 8. Juni . Die Che¬
mische Fabrik Griesheim Elektron hat acht
Millionen Mark zurückgestellter Reserven, die
für Woblsahrtszwecke bestimmt waren, zu
einer Pension?- und Unterstützungskaffefür
ihre Angestellten und Arbeiter vereinigt Die
Verwaltung der Kaffe wurde einer Bank
übertragen.

Höchst , 7. Juni . Infolge flauen Ge
fchäftsganges haben die hiesigen Möbelfabriken
die Aibeitszeit auf 30 Stunden wöchentlich
eingeschränkt. Montags und Dienstags wird
gär nicht, Samstags nur bis 12 Uhr gear¬
beitet. _ _

— auf |
lt erst |

dann I
nt ein I
' in* I
leinen g
Zwei 1
offen
nimmtI
3 sitzt
„Setze

Gat -1
mneir. ,
„aber f
>erun»
ne z->
anter.
ipften

Vom Tage.
«in Massenprozeß wegen Viehdiebstähle,
^ " » us Frankfurt  a . M . Im Sommer
„>ib Kerbst 1919 wurden in Hissen und
f>essen-Nassau ungezählte große Viehdiebstähle
mlsaeführt. Eine umfassende Untersuchung
her beteiligten Polizeibehörden ermittelte als
Täler und Hchl. ' ,chli. ßl>ch M P » ' °" °».
darunter mehrere Direktoren von Kran enan-
stalten die das Flei -ch für ihre Betriebe er-
woiben halten. Als Hauptdiebe kamen mehrere
Stallschweizer hessischer Hof. üter , eine An-
rabl Metzger und Melker in Betracht, unter
anderen auch der Pferdemetzger P h t l r p p
Fa min aus Obermsel. Den Ermittelungen
infolge hat die Gesellschaft folgende Dieb¬
stähle ausgeführt i Gut Leustadt bei Stock¬
heim (Oberh.) eine Kuh, Hofgut Güll (Obeih .)
zehn Schweine, Gut Stubenwald bei Benshelm
iwei Ochien, Straßenheim bei Weinheim neun

er zerfallen ist, gleichmäßig über das ver¬
seuchte Land aus und bringt ihn darauf unter.
Man rechnet in diesem Fall einen Zentner
Kalk auf 100 qm. Land . Ein Jahr nach
dieser Kalkbehandiung kann das gut zu dün-
gende Land wieder mit Kohl bestellt werden.
Ein falscher Meltau tritt auch im G -muse-
garten in den Echsenpflanzungen auf , na-
mentlich bei solchn die aus spät im -dunr
und Juli gelegter Saal hervorgegaugen sind.
Hier wendet man auch eine der vorgenannten
Lösungen an. Rostpilze sind häufig im Ge-
müsegarten. In nassen Jahren tritt auf den
Bohnenstauden der Rost auf , namentlich dann,
wenn man lt ante, das sind m>t Flecken be¬
haftete Bohnen, zur Saat verwendete. Der
Pilz wächst mit den jungen Pflanzen und
befällt dann später die reifenden SLoten.
Rollpilze treten ferner noch auf beim Spar¬
gel, dessen Kultur sie in schwerer Werfe be-
einttächtigen und dessen Kraut deshalb schon
zur Vorbeugung jährlich mit Kupferkalk
buche oder Kupfersoda bespritzt werden sollte;
bei Wurzelgemüsen tritt der Rost auf rn
Sellerie , Karotten- und Petecsilienwurzel-
Kulturen . namentlich auf trockenem, magerem
oder übermäßig mit Jauche , d. h. m>t Snck^
stofi gedüngtem Boden Auf den vom Roft
befallenen Beeten dürfen während zweier
Jahre Wurzelgemüse nicht wieder kultiviert
werd n. Im übrigen beugt man dem Aus
treten dieser Krankheit durch t '.efe Bodenbe
arbeitung und sachgemäße Düngung vor.

Der Kleingartenbau.
Pilzkrankheiten der Gemüse.

Im Gemüsegarten find Pilzkrankheiten
leider auch keine seltenen Erscheinungen. Am
berüchtigsten ist von ihnen eine Wurzelkrank
heit der Kohlgewächse, die Kohl Hernie,
welche durch eine« Schleimpilz verursacht
wird . Die Spo en dieses Pllzes überwintern
in der Erde . Er tritt lediglich da auf, wo
der Anbau des Kohls nicht den Gesetzen der
Wechselwirtschaftentsprechend gehandhabt wird
und vernichtet ganze Pflanzungen . Auf einem
Grundstück, auf welchem die Koblhernie auf¬
getreten ist, dürfen in den nächsten zwei bis
drei Jahren Kohlgewächse jeder Art nicht
wieder angepflanzt werden. Die Praxis hat
ergeben, daß die im 'Doden befindlichen
Sporen dieser Krankheit durch ungelöschten
Kalk (Artzkalk) vernichtet werden können.
Man setzt ihn zunächst zu Hausen auf, die
man mit Erde bedeckt, breitet ihn, nachdem

Letzte Nachrichten.

Kriegsvepartement mit, daß die Bereinig¬
ten Staaten an England bezahlt haben

112 997 Dollars und an die anderen alliier,
ten Staaten 893 716 000, von denen Frank¬
reich 748 392 000 schulde. Durch Verkauf
von Kriegsmaterial im Ausland habe
Amerika erzielt 822 923 000 Dollars.

Kurhaus - Konzerte»
Donnerstag , 10. Juni.

Konzert des Kurorchesters.
Dirigent : Konzertmeister Curt Wünsche.
Morgens von 7.30 Uhr an den Quellen.

Choral : Nun lob mein Seel den Herrn.
Ouvertüre : Die Heise nach China , Bazm
Laura -Walzer Millöcker
Elegie
Arie der Micaela aus Carmen nizet
Hiawatha , Moret

Nachmittags von 4—5.30 Uhr.
Onverture : Tantalusqualen Suppe
Walzer : Sorgenbrecher Strauss
Gavotte : Aus guten alten Zeiten Jungmann
Fantasie : Teufels Anteil CT,- er
Vorspiel : Jngwelde Schillings
Lied des Sandmännchen : Hänsel und Gretel

Humperdink
Marsch : Einzug der Bojaren Halvorsen

Abends von 8.15—10 Uhr.
Wandervogel -Marsch Fetras
Ouvertüre : Ruy-Blas Mendelssohn
Tanzen möeht ich, Walzer aus CzardastürstinKalman
Potpourri : Hoheit Tanzt Walzer -polier
Ouvertüre : Deutsche Burschenschaft W eidt
Walzer : Entr nous
Potpourri : Der arme Jonathan Millöcker

6000Die Schuhindustrie in Pirmasens.
Arbeitslose.

Pirmalsens, 8. Juni . (WB .) Wie wir
hören, trafen 4 Delegierte des Reichsmiw-
steriums ein, um mit den städtischen Be¬
hörden und den Industriellen über dir
Verminderung der Arbeitslosigkeit und d-e
Wiederaufnahme derArbeit zu verhandeie
Jn der letzten Woche stieg hier die Zahl
der Arbeitslosen auf 6000 Mann.

Abends 8 Uhr im Kurhaustheater
Gastspiel der Kleinkunstbühne „Pierrot.

Soli-Duette-Scenen,

LmMllWil KerÄBractiDnnnna.
Wochenprogramm

Spa.

Brüssel, 8. Juni . (Haoas .) Es wird de.
richtet, daß Millerand der Verschiebung

der Konferenz in Spa zugestimmt hat und
diese am 6. Juli stattfinden wird .̂ Ein,
Versammlung der alliierten Ministerprä¬

sidenten wird dieser Konferenz vom 2.
bis 4. Juli vorausgehen.

für die Woche vom 6. bis 12. Juni 1920.
Vormittags 7/ - Uhr Frühkonzert an den

Quellen.
Donnerstag : Konzerte des Kurorchesters

von 4- B )4 und 8/ . —10 Uhr. Im Theater
abends 8 Uhr : Kleinkunstbühne „Pierrot ".

Freitag: Konzerte des Kurorchesters
von 4—5 )4 und 8)4—10 Uhr. Im Theute,
abends 8 Uhr : Kleinkunstbühne „Pierrot"

Samstag : Konzerte des Kurorchesters
von 4—6 )4 und 814—10 Uhr. Im Theater
abends 8 Uhr : Kleinkunstbühne „Pierrot ".

WillklMwlMf lür Sonnttsma.
Zunächst heiter, später Bevölkerungs¬

zunahme und schwache Gewitterneigung
warm. Oestliche Winde.
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Freitag und Samstag  dieser Woche werden
in den bekannten Geschäften folgende Kranken-
u. Kinderzulagen ausgegeben

a) für Kranke:
50 Gramm Butter zum Preise von Mk. 2.40
auf Abschnitt „7. Woche " der Krankenkarte

mit dem Aufdruck „Fett ".
250 Gramm Grieh zum Preise von 55 Pfg.
auf Abschnitt „1.  Woche " der Krankenkarle mit

dem Aufdruck „Nährmittel '̂ .

. . . .. Dame gegen
guten Lohn gesucht. Näh . unter
4671 i d. Geschäfisstell« ds . Bl.

Junges , gebildetes
SrODletn

ücht gut bürgerlichen Privat¬
mittagstisch.

Offerten mit Preisang . unter
E . 4666 a. d. Beschäftsst. d. Bl.

mr"
uni

>or-
ge-

vie

6) für Kinder bis zu 2 Zähren:
250 Gramm Gerftenmehl zum Preise von
80 Pfg . auf die Ausweiskarle . Woche vom

7. bis 13. Juni 1920.
Die bisher vorgeschriebene Abgabe von je

l Brotkartenabschnitt zum Bezüge von Nähr¬
mitteln auf ärztliche Atteste sowie für Kinder
bis zu zwei Jahren ist aufgehoben . Eine be¬
sondere Abstempelung der Ausweiskalten ist
daher nicht mehr erforderlich.

Bad Homburg , 8. Juni 1920.
Der Magistrat.

4667 fLebensmitteloersorgung ).

<0
/  VersteigerungenV

und Taxationen

von Mobilien und .Immobilien
werden prompt und sachgemäss ausgeführt durch

\
%

Karl Knapp
Auktionator , Taxator und öffentl.

Versteigerer für Jmmobilien
1 Thomasstrasse 1

1840

Billige
Hauben- M Stivn -Netze

verkauft solange Vorrat.
Celluloid-Spangen

repariert und Raster -Klingen schärft
Karl  Kesselschläger

Damen- und Herrenfriseur , Tel . 317.
Bad Homburg.  LouisenNrab « 87.

Ankaufstelle für auSgekämmte Haare.
3763

Für sofort ein tüchtigesHausmädchen
u.Küdienmäflchen

aus eigener Fab ik 3670!
Kohlensäure und Salze.
Chr . Webe r ,

Waisenhausstr. 4, Tel. 280.

s
bei hohem Gehalt,

gesucht.
Zu erfragen Villa Meister,

1633 bei Herrn vom Rath.

Gesucht in ruh -gem frei-
geleg.Hause möbl. abgeschl.

5 gimmer-
Wohnung
mit Küche und Zubehör
nur 1. Stock, ab 25. Juni
für mindestens 6 Wochen,
von ruhigem Mieter
ohne Kinder . Angebote an
4622 Leo Lehmann,

Landgrafenstraße 38,1.

etnfafl)mDb(im.äinimtr
gesucht. Zu erfragen
4670 Höhestraße 42.

möbl.
Junger Herr

(Dauermieter ) sucht gut
Zimmer

in ruhiger Lage per 1. Juli od.
August.

Offerten mit Preisangabe unt
B. 46ff2 an die Geschäftsstelle
ds . Blattes.

Fuhren aller Ar
Frachllltrilkhr «ach franbfttrl

finUnrantn Inuit olle
Sklmlkli lelklwSsln

in frischester Füllung.
Is . Limonade und

Mineralwasser

Entwicklung binnen 24 Stunden,
Vergrösserungen und Verkleine-

rangen nach jedem Bilde
Mäss . Preise :: Beste Ausführung

|Titel.Rieh.Sahlberg,DJ.Dannhof'sNactik.
Bad Homburg 4681 Herrngasse 1.

Heilu ng
von Sprachstörungen
funktioneller Natur wie

Stottern,
Stammeln , Lispeln , etc.

Spracherziehliche
Einwirkung bei Kindern
mit fehlerhafter Sprach-
Entwicklung . AufWunsch

Behandlung im Hause.
H. Thielecke, Sprachlehrer.
Elisabethenstr . 43. (2109

Jeden Donnerstag

von 5— 8 Uhr. 4254

Hotel Hohemark.

Anton
_ Happel

rapprobierter Kammerjäger»
Uberursel i. T., Marktplatz2
2004 Telefon 56
empfiehlt stch zur Vertilgung von
Smtl.Ungeziefer nach der neuesten
Methode wie Ratten , Mäusen,
Wanzen , Käfern etc. Uebernahme
v. ganz. Häusern im Abonnement.

5000  ffrbeits- unS wittiäikiilssctiürien.

Unwiderstehlich
wirkt Feminina ", ertra stark
Schachtel Mk. 15 —, Prospekt
Nr . 41 gratis durch

Fritz Jahns , 3272
Frankfurt a. M -, F - h.

Schließfach 7.

Blaudruck und glatt blau , gute Ware , Zellstoff M . 6.50 das Stück
Probesendung */, Dutzend gegen Nachnahme.

1060 Milttärbett -Ltrohsäcke
haltbarer Zellstoff Mk. 15.— das Stück

Probesendung 2 Stück gegen Nachnahme.
3000 Kinderschürzen für das Atter 1- 5 Jahre

teilweise mit Bordenbesätzen und Verzierungen M . 4 — das <stua
i/» Dutzend zur Probe gegen Nachnahme.

2060 Paar Hosenträger
haltbare Qualität , mit elastischen Teilen M . 4 80 das Paar

Probesendung 2 Paar gegen Nachnahme.
1600 Stück große Rucksäcke mit Taschen

schwerer Zellstoff, starke Gurte u. Haken, 50X60 cm. All 15— b. ©t.
etwas kleiner u. einsacher, ohne Taschen, 45X50 cm. M . 7.50 d. St.

Probesendung 2 Stück geg 'n Rücknahme.
10006 große Säcke

Steuererklärungen
geeignet für Kartoffeln , Fattermitteh Getreide. Massê usw.

Nr . 45, 52 X 94 cm. M.

für Kriegsabgabe 1919,Etnkom^
mensteuer-Erkärungen u. Be¬
rufungen sowie alle schriftliche«
Arbeiten werden korrekt aus-
geführt durch

. . Fritz Storch sen . ,A. RöMMeltp Elisabethenstratze  101.
Zimmer Str . 8

u. zurück, kleine Umzüge hier und
auswärts werden prompt aus-
geführt . 8130

2.50 das Stück, dichter Zellstoff
NrLÖüj 48 X 120 . „ 6.50 „ „ starkfäd Zellstoff
Nr . 41, 50 X 110 „ „ 7.50 „ fester guter Zellstoff

i/2 Dutzend zur Probe gegen Nachnahme.
I 3000 Militärfuttereimer (Freßbeutel)
für Pferde , auch für sonjlige jandwirtschaftl. Zwecke verwendba ,

guter Zellstoff Mk. 3.50 das Stück, sehr preiswert.
Probesendung 2 Stück gegen Nachnahme.

8000 Einkaufstaschen
Markttaschen , Damentafchen, Zugbeutel etc. teilweise "l" wei tvolle
Besätzen und Handmalerei . Pcobepaket enthaltent 3 Stuck i01 fi0

zusammen Mk. 9.— gegen Nachnahme.
Probesendung , werden wie oben angegeben an Jedermann verscht
Eduard Schmidt , Mech.Näherei, Coburg 2oO.Gcngenheim, tzomburgerstr. 2b

Telefon 1084.



Nr . 127 _

Kurpension yi Quisisana“
Kaiser Friedrich - Promenade 85, Telefon 561

früher Schwesternschaft
wieder eröffnet.

Arzt im Hause, Beste Verpflegung.
4544 Auch Zimmer ohne Pension

„Taunusdote " Bad

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, gestern nachmit¬
tags 4 30 Uhr nach kurzer Krankheit meinen lieben Mann,
und Vater

Herrn Johannes Köhler(Bote)
im Alter von 61 Jahren zu sich zu nehmen.

Bad Homburg, 9. Juni 1920.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Anna Köhler,
Friedrich Köhler.

4674
Die Beerdigung findet Freitag , den I I. Juni 1920 nach¬
mittags 3 Uhr vom Portale des eo. Friedhofs aus statt.

Schuhleisten
sowie

Ausfpannleiften
in allen Größen wieder

eingetroffen.
Heinrich Schilling,
8687 Haingaffe 11.

Homburg v. d. Höhe.

IRkilk-öWIlAMm
„Torana"

fast neu, Friedensware, zu ver¬
kaufen bei

Karl Knapp

Kluge Srauen
find nie ohne „Feminina'
^ireis f. ertra starke Schach¬

tel Mk. 15.—. Versand geg.
Nachnahmedurch 3 87
Fritz Jahns , Frankfurt M.

F. h. Schließfach 7.

sir
P

4679 Auktionator & Tarator
Thomasstraße 1, Te efon 1067.

Gattenlaube
mit Tisch und Bänken zu ver¬
kaufen.

Dornhol,Hausen
4680 Güldensöllerweg 12.

Eine leichte zweispännige

Mähmaschine
preiswert zu verkaufen.
4682 Castillostraße 2—8

*'.~rp '

Statt besonderer »ftwzeige

Heute entschlief unerwartet nach nur kurzem Kranken¬
lager , wohlvorbereitet durch die Gnadenmittel unserer
katholischen Kirche, unser lieber Vater

Herr Rediniiiimt Oskar Emter
im Alter nahezu 67 Jahren.

Bad Homburg v . d. Höhe, 8. Juni 1920.
4658

Die frauernöen Hinterbliebenen.

Sommerfpro{[en
!!!Derfchroinöen!!!
Auf w lche einfache Weif? teilt
Leidensaenoffenunentgeltlichmit
Frau Elisabeth F ucht, Han¬
nover F . 170, Schließf. 238 [4650

9 . Juni

Allg. Mrlskrankenkass
Bad Homburgv.d.H.

Zu verkaufen:
l gebr. Sofa , 4 Stühle . 1 Wasch¬
tisch mit br. Marmorplatte,
I Nachttisch, I Küchentisch, i
Woss rbanl, eisernes Garten-
mövel, 1 Wäschegestell. 4678

Rathausgaffe 1 pt.

ISacco -Anzug
(Welton) hochfein

1 Eutaway mit gestreift. Hofe»
1 Welton Paletot mit schwerer

Seide gefüttert, 4662
preiswett zu verkaufen.

Kiffeleffstraße8, Gartenhaus.

Zu verkaufen:
verschiedene neusilb. Gegenstände,
2N >ckeltische, Steinkrüge, H rre -
Stroh - und Filzhut, Ueberzieher.
4664 Frankenstraße4.

4 itmoe 19.£wfWfn,
ll.2BratöfH,dieselben legen,

billig zu verkaufen.
Mühlberg 6.

An unsere Mitglieder!

Seit einigen Tagen werden uns Arztrechnu«
in solcher Menge u , Höheoorgelegt , dass wir »
zwangen sind, nach § 370 RVO den Mitgliede,!
statt freier ärztlicher Behandlung und 2InJ
d e bereits festgesetzte Barenschäd -gung zu n.
währen , wenn nicht in den allernächsten Ta^
eine Besserung eintritt . Welche Höhe die är, ! .
Forderungen mitunter erreichen , geht aus nod
folgenden Rechnungen prakt . Aerzte hervor
1. Für Behandlung des Mitgliedes Frau R i

am 31 . Mai und I . Juni . M . 256 _
(RachAngabe desMitgliedes handeltetees sjj
in diesem Falle um 4 Besuche und 3 teiefl
nische Beratungen ).

2. Für Behandlung der Frau R . R.
Am 27 . Mai Beratung u. Verband M.
Am 28 . Mai Drustoperation:

Beratungsgebühc
Vorbereitung
Betäubung
Wundspaltung
Anwendung des schar
fen Löffels
Wundoersorgung

7.50

Zuschlag 50 °/o

M. 3 —
M. 10 .—
M. 10.—
M. 3.- ß-

M. 5.—
M. 10 —
M. 41 —
M. 20 .50

M. ~6L50

8.-
7.50

4651

4683

Die Beerdigung findet statt am 11 Juni 1920, nachmittags 5 Uhr vom Hause
Höhestrasse 10A.

Beileidsbesuche im Sinne des Verstorbenen verbeten.

Ein gut erhaltener .Sahrraömanfel
Gr. 28x 10« preisw . abzugeben.
Dornholzhausen, Hauptstraße 39.

84 .50

c41 ■itiwmajbu . uj t i
ES

Tiefbetrübt geben wir allen Verwandten , Freunden
und Bekannten die traurige Mitteilung, dass es Gott dem
Allmächtigen gefallen hat, am 7. ds. Mts., abends */«10 Uhr,
meinen lieben Gatten, den treusorgenden Vater seiner
beiden Söhne, unseren guten Bruder, Schwager , Onkel,
Neffe und Cousin

la. Gisfchranh
zu verkaufen. Zu erfragen unt.
4669 in der Geschäftsst, ds. Bl.

2 prima frischmelkende6oanfn-3irofn
4673 sowie einQrommopOoB
mit ca. 50 Platien zu verkaufen.
Hardt, Wallstraße 27, I. I, Hlh,

Mklülili Mmnw»
4653

zu verkaufen.
Alte Mauergasse 8.

H6rrn August Storch
rach kurzem, schweren Leiden im Alter von 46 Jahren
von uns abzurufen.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 9. Juni 1920.
Die tieftrauernd en Hinterbliebenen:

I. d. N.: Marie Storch Ware.
Wilhelm Storch
Ludwig Storch.

Die Beerdigung findet am Doenerstag, den 10. Juni, abends 5 Uhr vom
Trauerhause, Obergasse 12, aus statt. 4661

Nachruf«

Am 7. Juni 1920 , abends nach 9 Uhr starb nach kurzer
Krankheit unser Maschinist

Herr flugusf Storch.
Der Verstorbene war seit ca. 20 Jahren in unserem Dienste.
Er war ein treuer, fleissiger und pflichtbewusster Ange¬
stellter , dessen Andenken wir stets in Ehren halten werden.

2 reihige Wiener-3iebbgrmonikg
zu verkaufen.

4855 Oberurfelerpfad 8, I. r.

Fahrrad
gut erhalt., billig zu verkaufen.
4657 Höhestraße 17.

Herrenrad
gut ei halten, mit Bereifung und
Freilauf , preiswert zu verkaufen
4656 Ferdinandsplatz 8,1- r.

Kleine fuhren
jeder Art, hier
und auswärts

werden ausgeführt. 4524
Schmelz, Mußbachstraße 9.

Al. Bütten

handenes Material der Kaffe be¬
nutzt wurde M.
Am 29 . Mai wie am 27 . Mai M.

Zusammen M.

Es dürfte jedem Einsichtigen ohne weiteres
Klar sein , daß die Kasse unmöglich derartigen An.
forderungen längere Ze t genüg n kann , wenn
nicht die an sich schon außerordentlich hohen Bei¬
träge wiederum erheblich erhöht werden sollen.
In der Hand der Mitglieder liegt es , dies zu
verhindern durch größte Zurückhaltung bei der
Inanspruchnahme der Aerzte und äußerste Spar,
samkeit im Gebrauch der verordneten Arznei¬
mittel.

Bad Homburg v . d . H ., 8 . Juni 1920.
Der Vorstand

Schmid.4675

stets vorrätig bei 4592
Nie Scheu , Küfermeister,
NeueMauerstr. l l . Tel .826.

Drahtgeflecht
25 lfd. Meter, auch i. Stücken
zu kaufen gesucht. Offerten mit
Vreis unter E . 4674 an die
Geschäftsstelledieses Blattes.

Bad Hornburg v. d. H., 9. 6. 1920.

Elektrizitätswerk Homburg v. d . H.
Aktien-Gesellschaft.

Besserer Herr
sucht als Dauermieter schön

möbliertes Zimmer.
Angebote unter D . 4668 an

die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Mlifrtfs dimmer
im 2. Stock, zu vermieten. Zu
erfrag. Schmidtgasse 8,I .abends
zwischen 6 und 7 Ubr. 4672

Junge
Wolfshündin

entlausen.
Gegen gute Belohnung abzu¬

geben
4638 Elisabethenstraße27.

WcMfiioiifnQdoif des Mail« non föeittlDt
und fiortofffln für ISA.

Auf Grund der Verordnung des Herrn Reichs-
ernährungsminffters nom 29 . April 1920 (Relchs-
gefetzblatt Nr . 100 S . 883 ) findet bis zum 12.
Juni 1920 eine Einzelerhebunq über die Ge¬
treide - und Kartoffelfiächen im Jahre 1920 statt.
Mit der Aufnahme sind die Feldhüter beauf¬
tragt . Die Erhebung bezieht sich nur auf den
feldmäßigen Anbau . An alle felddaubetreibenden
Einwohner ergeht hiermit die Aufforderung , den
Feldhütern die zur Ausfüllung der vorgeschrie¬
benen Formulare erforderlichen Angaben für
diese Aufnahme zuoerläss g zu machen und alle
diesbezüglichen Anfragen zu beantworten . Es
find die gelammten vom Betriebsinhaber bewirt
schäfteten Flächen an Getreide und Kartoffel^
anzugeben , ohne Rücksicht darauf , ob es sich um
eigenes Land , Pachtland , Dienstland , Deputat¬
land oder dergleichen handelt , sowie ob di
Fläche innerhalb oder außerhalb des Ortsbezirk
liegt . Grundstücksbesitzer , welche innerhalb de
letzten Jahres Gelände erworben oder qepachte
und feldmäßiq mit Getreide und Kartoffeln an
gebaut haben , müssen , da sie in der , den Feld¬
hütern ausgehändigten Ortslisten noch nicht
norkommen , bis zum 12 . ds . Mts . im Rathaus
Zimmer Rr . 15 , in Kirdorf im Bezirksvorsteher¬
amt , ihre Anbauflächen zur Anzeige bringen.
Die Flächenangabe hat in Ar zu erfolgen.
(1 Morgen ^ 25 Ar .)

Die Verweigerung der Angaben mird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten und mit Geldstrafe
bis zu 10000 Mk . bestraft . Wer die verlangten
Angaben fahrlässig oder unrichtig oder unvoll¬
ständig macht , wird mit Geldstrafe bis zu 3000 Mk.
bestraft.

Bad Homburg , den 8 . Juni 1920.
Der Magistrat II.

Otto Eittermann;  Druck und Verlag : Echudt' Bu,chdrucker«i Bad Homburg.
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